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DIE FREIWILLIGE

Jänner-Februar 1981 u. Jahrgang

Südtirols Feuerwehrkameraden im Erdbebengebiet
Die iSchreckliche Ka'tastrophe, ,die durch da's Erd­

beben in Süditalien her.vorgerufen w.urde, ist auch
in Südtirol mit Bestürzung zur Kenntnis genom­
men worden Ililld ,sogleich fanden sich die Freiwilli­
gen ,Feuerwehren bereit, zu Hilfe zu eilen,

Es mußten aber voremt, um eine .koordinierte
Hilfe zu gewähren, über ,die Landesverwaltung
und das Regierungskommissariat der Ort sowie
die ,Ar,t der einzusetzeIl!den ·Geräte abgewartet bzw,
zugeteilt !Wer,den. Am 24. November, ,dem Tag nach
der Katastrophe, -erfolgten die el'sten ,Aus-sprachen
und Rückfragen von Lande-srat Dr. HJl\bner, Lan­
desinspektor Dr. lng. Ladurner und Landespräsi­
dent Max Wieland mi,t idem Regierungskommi'ssa­
riat, um die Entsenoong einer Hilfstruppe ins

Erdbebengebiet. Nach Erledigung dieser bürokrati­
schen Angelegenheit konnte am 25. November eine
erste Gruppe der ,Freiwilligen Feuerwehren mi,t
einem Rüs-tfahrzeug (RW 2), einem VW-Fahr.zeug
und einer Campagnola gemeinsam mit Kamemden
der ,Beruf'sfeuerwehr, diese ebenfaUs mit Rüstfahr­
zeug, mit Kran usw. zum Einsatzort Laviano ahfah­
ren.
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Laviano, was
von den Gebäuden
übrig blieb



Mitgeführt wurden schwere und leichte Ret­
tungsgeräte sowie verschiedenes Material. Alle
Fahrzeuge waren vollgepackt, ,da dieser Trupp für
zehn Tage selbstvepsorgt ,sein mußte. Man brauch­
te Zelte, SchlafgelegenheHen, Küche .und Lebens­
mittel. Nachdem, im Einsat~gebiet angelangt, das
Lager einige Kilometer vor ,dem Dorf aufgesteUt
war, begann man, nach Lebenden und Toten zu
suohen und ·diese wegzuschaffen; dies war die
Arbeit der ersten Tage. Das andauernde Regenwet­
ter, die f,ast unbefahrbaren Straßen machten den
HiIßstrupps schwer zu schaf.fen. Das ganze Dorf
glich einem Sclmtthaufen.

Noch viel größer war die Not, die Hilflosigkeit,
Armut und Untätigkeit der Überlebenden. Von .elen
Lokalbehönden wurde keine Ini·tiative und Maß­
nahme zur Minderung der 'kata-strophalen Lage
ergriffen. So mußten 'Sich unsere iWehI1männer
auch ,dieser bzw. vor allem ,dieser Aufgabe wid­
men, und 'Zwar der .Betreuung ,der Über,lebenden,

Gleichzeitig wurden auah Weiler und einzelne
Gehöf,te besuoht lUnd dorthin Hilfe gebracht, ·wo
noch keine hingelangt war. Besonder-s w,LlI1den Be­
kleidung, Schlafsäcke, Decken 'Lmd LebensmiHel
verteil,t. So konnte I\,venigstens zum Teil die große
Not gelindert werden.

Die zweite Gruppe, welche noch in Laviano (Zum
Einsatz '1<oam, mußte ,sich vorwiegend um die Er­
riohtung 'Und Montage weiterer Zelte, IBaracken,
'Unterkünfte, der .Betreuung ,der in der Umgebung
von Laviano sich befindlichen, zum Teil nur be-

Das Lager der Feuerwehr·Einsatzkräfte in Laviano versinkt
im Schlamm

"Das ganze Dorf glich einem Schutthaufen .•."
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schädigten Gehöfte kümmern LInd die Bevölke­
rung versorgen.

Als dann der Landesregierung der Provinz Bo­
zen der Or,t Ricigliano als Einsatzgebiet zugewie­
sen wurde, tätigten die weiteren Gruppen .dort
ihre wertvolle Autgabe, welche sich nun hauptsäch­
lich auf !El'stellung 'von provisori,schen Untenkünf­
ten für Menschen und Tiere durch ,das von ,der
Landesverwaltung zur Verfügun8 ßestcl!te Bau­
holz .und durch ,zusammenstell bare Boxen sowie
Anbringung von I,solierma,terial belief.

Somi t ,waren wir auch schon in die ·zweite ,Phase
des Planes getreten, in die der Versorgung und
Betreuung der Obdadllosen 1l1l1!cl VOJ1bereitung des
Wiederauf,baues, ,welcher .dann die ,dritte P.hase
des endgülügen i\Niederaufbaues folgen iSO 11 te.

Nun konzentrierte sich unsere Hi'lfelei-stung auf
Ricigliano. Dieses Donf ha,t 1.440 Einwohner und
liegt auf 550 m Meereshöhe. Die Bevölkerung lebt
größtenteils von der Landwirt·schaf,t. Ricigliano
hat glücldioher,weise nur 24,B11dbebentote zu bekla­
gen, jedoch sind 75 'Prozent der Häuser völlig
zerstör1t, die restlichen 25 Prozent sind beschä,digt.

-Eine Gruppe der F..f. oDeutschnofen baute auf
eigene Kosten ein Hol:zJhruus für fünf Personen
samt ,kompletter Einrichtung und rf.uhr 'l11i,t Iweite­
ren ,Feuer,wehrka'l11eraden am 7. Jänner 1981 nach
Ricigliano, '\VO ,sie seltbes au5bauten und einer be­
dürftigen Fami'lie 'Übergaben. Die Rüokkehr dieser
Gruppe er.folgte am 15. Jänner.

Anblick eines mehrstöckigen Wohnhauses in Ricigliano

'/\.



Die Abfahrten ,der einzelnen Einsatzgruppen er- .
folgten am 25. und 29. Nov.ember, 5., 10. und 15.
Dezember 1980 und am 7. JänJle;r 1981 (zwei Grup­
pen). An die,sen insgesamt sieben Einsätzen betei­
ligten sich ,Frei,wiillige Feuerwehrkameraden aus
den Bezirken Bozen, Meran, Brixen und Sterzing;
insgesamt waren es an die 60 Freiwillige. Von ,den
übrigen Bezirksverbänden liegen Meldungen im
Landesverband vo"r, 'so hielten sich bereits Kamera­
den ,der Bezi,r.!ce Unter- und Obervinschgau als
Ablöse bereit, kommen aber auf Anweisung ,eies
Erdbeben-Koordinierungskomitees bzw. des Lan­
desfeucrwehrverbandes momentan nioht zum Ein­
sa tz,ela ers t durch Bea'lll te .der Süel tiroler Landes­
regierung Erhebungen an Ort und Stelle und AU-5­
spraohen mit ,den ,dort zuständigen Behörden ge­
pflegt werden müssen. So sind auch die übrigen
Männer von ,den anderen Bezll1ken, die sich be­
reiterklärt haben, momentan, bis auf weitere Wei­
sungen, enthoben.

Den Feuerwe,hnkameraden, die ·sich 'spontan zur
Verfügung ,gestellt haben, die weite Entfernung
von 1100 km, ,die widrigen Witterungsverhältnisse
unel ,die malc-abre ~rbeit ohne Widerspruch zu
leisten, sei au,frichtiger Dank gesagt, es zeigte sich
wieder, ,daß die Freiwilligen Feuerwehren Südti­
rols immer und überall zu Hilfe eilen, \va es gil t,
Menschen, die in Not geraten sind, zu helfen.

Somit haben ,wir Freiwillige ,Feuerwehren Südti­
rols auch diesmal, wie in Friaul, unseren Beitrag
geleistet. Hoffen wir, ,daß wir in Südtirol von -501­
ehen Katastrophen verschont bleiben. Eine Frage
bleibt offen: Wer ist bei uns zu-5·tändig, den Ein­
sn·tz reler Hilfskräfte zu koordinieren, damit sohnel­
ler und ohne rbiirrokraLi-sche Schwierigkeiten, sofor­
tige Hilfe geleis tet wel~den -kann? Sind die gesetzli­
chen BestirmmJungen ·ausreichend, oder gibt es
auch bei uns Kompetenzschwierigkeiten über
einen Sofor,tei,nsatz wie in Süditalien? Diese Fra­
gen müssen unbedingt geklärt bzvv. gesetzlich gere-

gelt werden, ,damit sämtliohe Hil.f60'rganisationen
zum Wohle der ,Betroffenen unverzüglich und pro­
blemlos eingesetzt werden können. Max Wieland

Landesfeuerwehrprä'sident

In Ricigliano wurden 75% der Wohnhäuser zerstört

Fotos: FF-Leifers (3) in Laviano, BFW Bozen (3) Ricigliano

Antreten einer Südtiroler Einsatzgruppe in Ricigliano

Warum sind die ästerreichischen Feuerwehren nicht
nach Italien gefahren?

Von Landesbranddirektor Sepp Kast,
Präsident des Österreichischen
BUlldesfeuerwehrverballdes

Es hat zu den schönsten Augenblioken meines
Lebens aIs 'Feuerwehllillann gehört, aus allen Tei­
len Niederösterreichs und aus ganz Österreich
zahllose Telefonanru'fe zu erhalten, in denen :Feuer­
wehrleameraden ihre Berei,tsohaft ,ausgecl.rüoletha­
ben, zu einem Kat,a'stropheneinsatz in ,das süditalie-'
nische Er,clJbebengebjet 'Zu :fahren. "Mi,t uns kannst
du rechnen", habe ,ioh immer ,wieder gehör,t.

WallUm sind wir .dann ,doch nicht gefahren? Das
bedarf einer ,ErJclärung.

Wir waren bereit

Bald nach BeIcannt,wenden ,der Katastrophe wur­
de an mich un.d an ,die übrigen Herren Landes·feu-

erwehrkömmandanten auch von seiten der Landes­
regierungen ,die Frage herangetragen, ob ,die öster­
reichi,schen Feuer,we;lwen zu einem Ein'satz !bereit
wären. Von den Älnternder 'Lanide6regierung ,von
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iiTDHAT5U
Tragbare
Feuerwehrpumpen :

• leicht (3 Model!e von
30 bis 98 kg)

• praktisch (in jedem
Gelände anwendbar)

• wirtschaftlich (robuste Aus­
Whrung, ideale PS-Anzahl:
von 12 bis 55)

Niederösterreioh, Oberösterreich und der Steier­
mark .lagen sogar Finanzierungszusagen vor, in
den ,anlCle·ren Bundesländern wäre es wohl nich t
anders geworden.

Ein Einsatz soll einen Sinn haben

Ein Feuerwehrkommandant soll sich erns·te Ge­
danken machen, bevor er seine ,M.annschaf·t in den
Einsatz schick.t, übel'haupt ,bei Schnee und Kälte
und über 'so ,weite große Entfernungen. Der Ein­
satz soll notwendig sein und eine Chance auf
Erfolg haben.

loh war mit ,den übrigen Landesfeuel'w~hrkom­

mandanten 'einer Meinung, daß ,wir unsere Kräfte
nur über Aufforderung der zuständigen >SÜJditalieni­
schen ,Stellen und nicht nur wegen der allgemei­
nen Hüfsbegeisterung ,der ersten Tage einsetzen
durf,ten. oDer gleichen Überzeugung 'war auch Archi­
tekt Bürger, de~- Präsldent ·des Deutschen Feuer­
wehrverbandes, mit dem ich in ständigem Telefon­
kont,akt stand.

Verbindungsl{anal Trient

Wir nahmen mit unserem Kameraden und
FreLuld Möltner aus Trient Kontakt auf. ·Er ist
Sekretär von 'Feuerwehrgeneral Giomi, einem der
Vizep-räJsidenten des CTIF, der .als Koor,dinierungs­
funktionär de·r Feuer\-vehr im Einsa-tzgebiet
wirkte. Wir - der Deutische Feuerwehrverband
und ·der öBFV - boten unsere Hiolfe an und gaben
bekannt, was wir beisteuern könnten: Trinkwas-

Alleinvertretung für Südtirol:

Fi rma Profanter
Bozen, Vintlerstraße 5a
Tel. (0471) 27641
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seraufbereitungsanlagen mit Bedienungsmann­
schaften, Bergeeinsätze und Lösung anderer tech­
nischer Aufgaben.

Generall Giomi ,dankte -fü·r -die Bereitsohaft der
bei'den Feuer,we.hrverbände, ließ aber wissen, daß
derzeit zu ,viele ausländische .technische Züge im
bergigen Kata,s,trophengebiet die Verwirrung nur
ver8lrößern würden.

Nicht ohne ausdI'i.ioldiche Anfol'deI'Lll1g nach
Süditalien zu fahren hat Isich zweifellos als richtig
crwiesen: am 3. Dezember berichtete das Fernse­
hen, ein ·deutsches 'Pionierbatai.llon w.arte seit Ta­
gen in Transportzügen im Raum 'von Rom in Be­
reitstellung und 'sei nooh 1mmer niaht eingesetz·t
worden.

Die Feuerwehren ·der Bundesrepublik Deutsch­
lan·d und von Österreich 'waren berei,t und haben
ihre HiMe angeboten. Alle Vorbereitungen waren
getroffen,die Bundesbah·n hatte bereits die not­
wendigen Transportkapazitäten zugesagt, ,die Geld­
mittel standen bereit. Da wir unsere Männer nicht
bei Ei's und Sclmee ins BlitzblaiLIe schioken woll­
ten, ist es nicht zu ·diesem Einsatz gekommen. -Daß
wir bereit und ,fähig dazu sind, haben wir bereits
zweimal bei Erdbebeneinsätzen in Italien bewie­
sen.

Ich danke allen Kameraden, die bereit waren,
auch in die Erdbebenhölle von Südi·talien zu
ge·hen. Über Nacht kann es anderswo ernst wer­
den.

aus ,;Brandaus" 1/8J

Wichtig: jetzt auch in
Südtirol bestens funktio­
nierender Ersatzteil-
und Kundendienst

Motorsägen und Elektrosägen
Ketten und Schwerter
für sämtliche Motorsägen



Unfälle mit gefährlichen Gütern
Auf Südtirols Straßen und Schienen sind Jahr

für Jahr mehr Transportmittel unterwegs, die
brennbare Flüssigkeiten, Gase, chemi'sche Halb­
und Fertigprodukte jeder Art und 'weitere für die
Umwelt und ,den Menschen gefährliche Güter
transportieren. Bei einem Unfall eines 'Solchen
Transportmi ttel's 'wird ,die Feuerwehr genufen.
Sind unsere Wehren in der Lage, die dabei auftre­
tenden Schwierigkeiten zu überwinden? Sind sie
auf einen solchen Einsatz vorbereitet? Diese The­
men sind bereits ein Schwerpunkt in der Tätigkeit
des Landesverbandes. Wa'S wur,de bisher unter­
nommen?

Sieben FUl1'k,tionäre der 'Freiwilligen Feuerweh­
ren Südtirols haben im November 1979 eine
Lehrfahrt zu einer spezialisierten Firma -in Nord­
deutschland unternommen und sich über ,die heuti­
gen Möglichkeiten zur Bekämpfung dieser Scha­
densfäHe infonmiert. Diese Funktionäre haben in
der Folge ein Konzept ausgearbeitet, nach dem die
Ölwehr in Südtirol organisiert wel,den 'soll Gleich­
zeitig wurde eine Aufstellung vorbereitet, in der
die Mindestausrüs'tung für jeden Feuerwehrbezirk
angegeben ist.

Der Landesfeuerwehrverband hat sich, wie auch
in den vergangenen Jahren, mit dem Amt für
Umwel,tschutz der Südtiroler Landesregierung in
Verbindung gesetzt und um die Fina,nzienung die­
ser AusrüSlJung angesucht. Dieses ,Programm konn­
te nun, Anfang 1981, endlich größtenteüs verwirk­
licht werden. Die Bezirke haben einen Teil der
Geräte und Bindemittel bereits enhalten.

Im Sommer 1980 besuchten die Ausbi,lrelner der
Feuerwehl'schule Südtirols bei einer Lehrfahrt die
Feuerwehr- und Zi'vi'lschut,zschulen Lebr,ing (Steier­
mark) und Tulln (N. Österreich), wo die Problema­
tik des 'Umwelt'Schutzes bereiots seit einiger Zeit
erkannt 'w'llnde und 'viele Erfahrungen gesa'mmelt
wurden. Die Ausbildner konnten viele nützliche
Hinweise sammeln und für unsere Lehrgänge ver­
wenden.

Im 'September 1980 w.urde in Bozen ein Seminar
über den Transport gefähl'licher Güter vom Leiter
der Feuenvehrsohule reler Steiel1mark, oDr. Otto Wi­
detschek, der auch Autor von Fachliteratur zu
diesem Thema ist, abgeha,Lten. 'Daran na'hmen ca.
60 Südtiroler Führungs- LInd Einsatzkräfote teil.
Das Amt für Umweltsc-hutz hat ,die Abha11t'llng ,die­
ses Seminars unterstützt.

Bei der 25. Landesverbal1'dstagung am 26. Okto­
ber 1980 in ,Bozen hat der Feuerwehrreferent
Dr. Rubner auf diese Problematik hingewiesen.
LFP Max Wieland hat i·n seiner Erklärung nach
den Neuwahlen betont, daß der Umgang nüt ge­
fährlichen Gütern ein Schwerpunk.t des Pro­
gramms des Landesverbandes für die nächsten
fünf Jahre sein wird.

Viele Male muß'te bereits im Ernstfalle einge­
schritten werden und viele Male stand man sich
dabei neuen Schwierigkeiten gegenüber. Nachfol­
gender Bericht über eine Gemeinsohaftsübung im
Untervinschgau zeigt dies genall.

Gemeinschaftsübung in Galsaun (Untervinschgau)
Das 20. Ja1hrhunrdert bring,t dm-ch andauernde

maschinelle und chemische Wei,terentwicklung lei­
der auch laufend neue Katastrophengefahren nüt
sich, deren Bekämpfung für die meisten Feuel.weh­
ren oftmals schier unlösbare Aufgaben bedeutet
und über deren \ovirkliche Gefährlichkeit 'wir uns
selten richtig bewußt sind. Aus diesem Grunde
sollten innerhalb der Freiwi[']igen Feuerwehren
auch für die Bekämpfung chemisoher und ähnli­
cher Umwelt,katastrophen die not'wendigen Ini,tiati­
ven ergriffen wer,den, wobei besonders die speziel­
le Sohulung der Feuel.wehrrnänner unerläßlich wä­
re, doch auch ,c\iesbezü,gliche Feuerwehrübungen
können den Wehrmännern nützliche und wertvolle
Grundkenntnisse für solche ,Fälle ellbringen.

Unter diesem Aspekt fand am 8. November 1980
in Galsaun unter der Leitung des kürzlich neuge­
wähll,ten Bezirksinspektors Franz Tappeiner und
des ebenfalls neuernannten Abschnittsinspektors
Johann Prister eine Gemeinschaftsübung mit Betei­
ligung der Feuerwehren der Gemeinde Kastelbell/
Tschars statt. Angenommen war ein Unfall mit
einell1l Propangas-Tan1CJ\,vagen unwei,tdes neuenbau­
ten Gerätehauses von Galsaun.

Um 15.05 Uhr ertönte ,die Sirene. Über Funk
erhielten alle drei Wehren vom Einsatzleiter, BFI

Tappeiner, den entspreohenden ,Einsat:öbefehl. Bin­
nen weniger Minuten trafen nacheinander die Or,ts­
feuerwehr Ga).saun, 'sowie die Nachbarwehren von
Kastelibe'1I und TIschars, an der mittel's Funk und
Einweisern zugewiesenen Einsatzstelle ein.

Schon bald nach dem Eintreffen ,der insgesamt
47 Feuerwehrmänner am Einsa,tzort konnte man
fes,tsteI.len, daß sich nur die wenigsten Feuerwehr­
leute über die Art eines solchen Einsatzes im
klaren waren, wie es eigentlich schon vorher
befürchtet ,worden war. ,Deshalb bedurfte es sei­
tens des Einsa'tzleiters laufend neufolgender, fach­
gerechter Anweisungen für äußerst wichtige Maß­
nahmen, um ein sachgemäßes Vorgehen zu gewähr­
leisten, denn nur eine richtig aufgebaute Übung ist
für die Teilnehmer lehrreich.

Da es sich in diesem Übungsfaill um ein entzünd­
bares Gas 'handelte (MAiK = 0, Dichtezahl 1,56
23/1978 Expl. 2,l - 9,5% vol.) bedurfte es äußerster
Vorsicht. Die entsprechend ausgerüsteten Wehr­
männer kämpf,ten sich aus verschiedenen Richtun­
gen, unter Beachtung der WiJidrichtung und der
Sicherheitsdistanz, an die simulierte Unfall'Ste.Jle
vor. Zur Vel1mil1ldelOung der Zündgrenze durch
Kühlung mi,t Wassersprühstrahl und eventueHes
Ausstrahlen von Gas aus dem Ta.nk,wagen wurden
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12 Längen IB- und 18 Längen C"Schlauch mit
6 C-Rohren zum Einsatz gebracht. Gleichfalls
stand iPul·ver und Schaum aus drei C-Zuleitungen
zur Verfügung.

Der Einsatzleiter bemühte sioh während der ge­
samten Übung, den Teilnehmern spezielle Anwei­
sungen ~u übermitteln, wobei besondel's die Si­
cherheitJsvorsicht und die Beachtung einer mögli­
chen Gaosgef.ahreinwirkung besonders hervOl,geho­
ben wLll'de.

Nach etwa 4S Minuten endete der prak.tische
Teil dieser Übung. Anschließend referier,teder Be­
zirksinspektor über verschiedene MögIichl<Biten
bei einem s6lchen Einsatz. Besonders über die
Eigenschaoften .versohiedener Gase und :deren Ge­
fahrenauswirkung wurden dabei detaillierte Anga-

ben vongebracht. Während Ider gemeinsamen Dis­
kussion bemängelte der Inspektor da.s unlogische
Ved1a1lten einiger IWehrmänner, die sich nicht auf
den gegebenen Fall eingestellt ha.tten, was in der
Wirklichkei,t unweigerEoh ka tastrophale Auswir­
kungen hätte. ,Den Ablauf und das Funk,tionieren
der GemeinschaHsübull!g bezeichnete der Übungs­
leiter ab mäßig, was größtentej,!s auf den unge­
wöhnliohen Übungsfall ,zurückzuführen war. Je­
doch is,t gerade hier deutl,ich gewOl,den, daß <solche
Gemei,nschaftsübungen in der nächsten illl<JUnft
unweigedich von größter ,Wichtigkeit sind.

A!bschließend dankte der Bezir,Jcsinspektor allen
drei Wehren für ihr MitwiP1cen bei dieser Übung
und lud die Wehpmänner zu einem kleinen Iil11biß
ein.

Gemeinschaftsübung in Eppan bei der Obstgenossenschaft SACRA

AmIS. November 1980 organisierte ,die 'Freiwilli­
ge Feuerwehr St. Michael eine Gemeinschafts­
übung beim Obstmagazin SACRA. Um 14 Uhr wur­
de miHel.s Sirene Alarm gegeben. Gleichzeitig wur­
de von .den ad1t Nachbanwehren der Gemeinde
Eppan Isow.ie von nwei Wehren ,der Gemeinde Kal­
tern Hilfe angefor'dert. ,Die Feuerwehr St. Michael­
Eppan setnte zwei Tanklöschfahrzeuge und eine
Campagnola mit TS sowie ein altes Einsatzfahr­
zeug Dodge 6n.

.Die aus'wärtigen GDuppen wLl11den berej,ts bei
der Anfahrt über Funk auf den jeweiligen Einsatz­
orteingewiesen. Auch ein Rettungswagen des :Wei­
ßen Kreuzes wurde von der Einsatzleitung angefor­
dert.

Nach kurzer Zeit konnte der Angriff mittels
nwei Monitoren, fünf 'S tr.ahlroh ren und funf Hoch­
druckroJ1ren von -allen 'Sei,ten auf das angenomme­
ne Brandobjekt vorgenommen wer,den.

Bei der anschließenden ,Diskussion (konnten 'Sich
die beteiligten Feuerwehrkonllmandanten ein Hill,d
über die Lage verschaffen: 2200 mB-Leitung und
über 300 m Hochdruokleitungen ,sowie 600 m C-Lei­
tungen waren gelegt worden. ,Die Zusanllmenarbeit
war mus ter,gült ig, jeder Befehl wurde überlegt
und gezielt gegeben. Als positiv hatte es sioh her­
ausgestellt, daß alle Wehren !berei,ts bei der An­
fahrt über Funk an die Einsatzstelle eingewiesen
worden waren. Insgesa111t ka:men 160 Mann mit 6
TLF, lO Geländef.ahrzeugen mit 6 Tragkra.ft.spri t­
zen, 6 schweren Atemschutzgeräten und Hitze­
schutian'züg'ell'zi.ll11 EüiS'3tz." , .", ,,,. ~, " '"

Bei der Besprechung war auah Absohnittsinspek­
tor Paul Rautseher, Bezirkspräsident Otto Koch,
BFP-SteHvertreter Henllann iMayr, Vizebürgermei­
ster Plunger und der Obmal1l1 der Genossenschaft
E'i'senstecken mit allen Teilnehmern anwesend.

(

Gemeinschaftsübung bei der Firma Schweitzer AG

Der Wirtsohaftsboom der letzten Jahre 'hat es
mit sich gebracht, daß auf Landesebene z.ahlreiche
Großtischllereien und Möbe1ferügungsbetriebe ihre
Tore öf.fnen konnten. ,Wie Sie se1bst der Tagespres­
se entnahmen, '\vul'den die iFreiwilligen ,FeueDweh­
ren Südtirols mehrmals mit Bränden Isolcher Be­
{r,iebe konfrontiert und es ,hat 'sich ,in wiederhol­
ten ,Fällen gezeig,t, :daß für 'Wirksamen vorbeugen­
den Brandschutz ,zu wenig getan wird.

Da ,die Ülbel1Vviegende Zahl solcher Betriebe bei
Nacht nicht besetzt sind, wel'den derartige Brände
oft spät entdeckt und die Folgen sind trotz einer
möglichst rasahen 'Und Idirekten Alarmierung der
umliegenden IFeuenwehren oft ·ka<i-asotrophal.

Auf Initiative der Preiwi>1]igen Feuer\vehr Na­
turns ,wILll~de -inder Industriezone von Naturns der
Ernstfall geprobt.

1. Das Übungsprojekt

IDer IBetrieb, ,die IFirma Schweitzer 'AG, besitzt
eine 'Ferüguilgshalle im Ausmaß von 3.600 qm nüt
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Silo, dire;kt angrenzendem Holrzlager (ca. 200 ahm
Spanplatten und MassiViholz) und Sägemehl,silo.
Eotwa 12 '111 ~westlich befindet sich das ,v,ierstöckige
Vel~waHungsgebäude und ein doppelstöckiger Aus­
steHung.sraLlm.

Der ganze Betrieb ist umzäunt, all's Was,serent­
nahmestellen stehen vier Hy,dranten ilJur Verfü­
gung. ,In Ider ,Produktionshalle sind 10 Stüok P 12
angebracht, dort befindet 'sioh auoh ein SO..;kg-Pul­
verlösoher, aber weder Rauch- noch Feuermelder.

2. Übungsannahme

Durch Kurzschluß (während der Übung waren
sämtliche Lichtquellen ausgeschaltet) entsteht im
Fertigungs- und AuslieferungsraJUm ein Brand, ,der
sich unter starker Rauchentwioklung rasch aus­
breitet. Zeugen berichten den Feuellwehdeuten,
daß ein oder 'z,wei Mi,tarbeiter sioh nicht mehr in
Siohelmeit bringen konn ten und im Lagerraum
eingeschlossen ,sind.



3. Übungsbedingungen

Übrungstag: '15. 'November 1980

Wet,tedage: 12 Grad Celsius, bedeckt 'lIn'dwindslill

Übungsbegüln: 14.12 Uhr
Übungsende: 14.40 ,Uhr

Ü'bungsort: 'Firma Schweitzer AG, Natllrns
Übllngsleitung: Josef 'Prader, Kommandant der

F ..f. Naturns
Übungs teilnehmer: F.F. Naturns, F.F. Tschirland,

F ..f. Staiben, .f..f. Tabland, F.F. Plaus, F.F. Rab-
land, F.IF. Tschars .

Ülblll1gszweck: gemeülsamer .LöschangriH an
einem Großobjekt

4. Übungsverlauf

Um 14.12 Uhr wird vom Kommandanten der
F.F. NaVurns 'Sirenenalarm gegeben. Die F.F. Na­
lurns rückt mit ,dem T'IJF 16, dem RIW 2 und 2 L'F
aus. (oDa ,die beteil.igten 'Wehren von der Übung
bereits vorher in Kenntnis gesetzt worden waren,
aoHerdings nur mit der Angabe: "nachmittags",
sind deren A,nrückzeit und alle folgenden Zeitanga­
ben im 'Einsatzfaill :mi,t einem Plus von etwa drei
Minuten zu rec.hllen.)

14.13 Uhr: Die Alarmzentrale von Naturns for­
ciert die umliegenden Feuerwehren über Telefon
ZLIr Hilfe a,n.

Um 14.14 Uhr tre~fen die Fallrzeuge der F.F.
Naturns der Reihe nach am Einsatzort ein.

Ab J4.14 Uhr melden die Feuerwehren von Sla­
ben, T'schirland, Tabland, Plaus, Rabland und
Tschars nacheinander, tei'l's über Funk und teils
über Telefon, das Abrücken von den Gerätehäu­
sern.

Der Angri.ffstrupp des TLF 16 der F.F. Naturns
rüstet 'sich :mit schwerem Atemschutz aus, um ,die
vermutlic'h im Lagerraum eingekreisten ,Personen
zu retten. Es 'wird nur ein Opfer gefunden und
vom Brandgeschehen entfernt. Zur gleichen Zeit
wird mit 2 C-Ro'hren ein Innenangrjlff gestartet,
um ein weiteres Ausbreiten des Brandes zu verhin­
dern und mit dem Monitor des TL-F die 'Wes,Wan-

Martin Goller
ZELTVERMIETUNG

39046 St. Ulrich (BZ)
Snetonstraße 56
Tel. (0471) 77225

ke der Fertigungsha1lle und ,das naheliegende Aus­
stellungsgebäude mit Schaum abgedeokt. 'Der RW
2 von Naturns montiert sofort im Vorraum des
Lagerraumes das Rauohabsauggerät, um son'loit ei­
ne große Rauchausbreiotung zu verhindern. Das LF
der F.F. Naturns legt die 1. Z.ubringerleitung vom
Hvdranten zum TLF.

Die anrückenden Feuerwehren:

1. Tschirlan d
2. Staben
3. Tabland
4. Rabland
5. Tschars
6. Plaus

werden nicht nach deren Namen gekennzeichnet,
sondern numeri'sch nac'11 ihrem zeitabstäncllichen
Eintreffen vom Lotsen über den Entwickkmgsbe­
fehl in Kenntis gesetzt und erhal,ten vom -Einsatz­
leiter ·den Angriffsbefehl, der :ieweils wie folgt
lautet:

J. Wasserentnahmestelle an der Etsch, Bekämp­
fung des BrandGbjektes direk,t von der Südseite
und Abschirmung des Tankraumes (30.000 I Heiz­
öl).

2. Wasserentna'hmestelle am Mühlbach, Abscllir­
men des Verwaltungsgebäudes mit 2 C-Rohren
und Angriff auf das Brandobjekt von ,der \J\Testsei­
le.

3. WasserentnahmesteHe am Mühlbach, Angrif.f
mil 2 C-Rohren an ·der NOl~dostseite des Bran-elob­
jektes.

4. Innenangriff nül sohwerem Atemschutz auf
der Ostseite, TLF wird von nachrückenden Feuer­
wehren gespeist.

5. Wasserentna-hmestelle an der Etsch, 1. und 2.
Rohr bekämpfen das Brandobjekt direkt und
schirmen das Holzlager ab.

6. Wasserentnahmestelk an der Etsch, Unter­
stützung des Löschangr.i,Hes an .eier Südseite.

14.40 Uhr: mit dem Funkspruch "Ende der
Übung, Gerä te vepsorgen, Sammelp.la tz vor ,dem
übungsobjekt" wird die Einsa,tzübung abgebro­
chen.

Eingesetzt waren: 7 'Feuerwehren mit insgesamt
83 Mann und 11 Fahrzeugen, davon 2 TLF, 1 RW
und 7 LF.

Insgesamt wur,den 1.410 m Druckschläuohe ver­
legt, ,davon 330 m C-Schläuche und 1.080 m
B-SchläJuche. Die vopgetragenen Angrif,fe ergäben
bei Inbetriebnahme im Einsatz:faU einen Löschwas­
serbedarf von 3.400 l/min., der durch die 5 Zubrin­
gerlei,tungen (600 .I/min.) und bei Verwendung min­
destens eines Hydranten gewährleistet ,wäre.

Einsatzberichte
Die Feuerwehr-Kommandanten werden ersucht,
die Einsatzberichte in a11 ihren Teilen ordnungs­
gemäß auszufüllen. Oft fehlen z.B. die Angaben
über entstandene und verhütete Schäden.
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5. Beurteilung der Übung

Bei der Besprechung wupde von der Übungslei­
t·ung die Bedeutung dieser Übung hervorgehoben
'Lind .den auswärtigen Gnuopen für .die präzise Mit­
arbe it f!edankt. denn die örtlichen Kräfte würden
im Ernstfalll nicht ausreichen, um die 'Bergun.g von
Menschen. eine epfolgreiche Brandbekämpfung
Lind einen entspreohen.den Obiektschutz ·gleioh:>:ei­
tig durchführen zu ,können. Um der Winklichkei·t
mö!;!Iichst nahe zu komnwn. sei wegen des ebenen
Anfahrtsweges die F.F. Tschars VOIll Nachbarbe­
zirk Untervinschgau angefordert und auf die Mit­
hilfe der Weih ren von Kartllaus r.ln.d Katharinaberf!
<\l\S dem eigenen Abschnitt wegen .der gefährliohe~
Anfahrt a,us dem Serhnalsta'l verzichtet worden.
Die Aufstellung von Lotsen und die Absperrunp:
der Zufahrt für Privatfahrzeuge habe sich bezahlt
gemacht. Die Funkgeräte waren richtigerweise
schon bei der Anfahrt eingeschaltet worden, dam it
konnten ,die Gruppen die Anordnungen des Ein­
satzleiters mit'hören und so die Entwicklung des
"Brandgcsche,J,ens" verfolgen.

BFI Luis Gapp begrüßt die Wehrmänner und
gratuliert ihnen und dem Einsatzlleiter zu der feu­
erlöschtechnisch gut ausgerichteten Gemei·n­
schaftsübung. Die Feuerwehren seien 'heute viel­
leicht wichtiger denn je, wenn man bedenkt, wie­
viel Hab und Gut gerade in ·letzter Zeit durch

irrsinnige Branrdanschläge ver.Joren ging oder nur
teilweise gerettet we11den konnte. ,DeshaLb geHe es
heute, zusammenzuste1hen, gellleinsam zu üben,
um im Ernstfall winklich sch'lagkräftig eingreifen
zu können.

AbschniHsinspektor Johann ,Prister vom Nach­
barbezirk Untervinschgau da,nkt für die Einladung
und spricht seine Genugtuung darüber aus, daß
die Zusammenarbeit der FeueDwehren auch über
die Bezirke hinaus praktizie\'t wird.

Nach der Ürbungsbesprechung dankt die Ge­
sohäftsleitung in der Person des Herrn NOJ:1ber-t
Schwei,tzer den Feuel'wehrmännern für ihr Er­
scheinen und ~eigt sich ·von der Schlagkraft und
Ausrüstung ,der Freiw.illigen Feuerwehren sehr be­
ei,nd ruck t.

Nach einem wal1men Imbiß können ,die Wehr­
männer gegen 16 Uhr mit dem guten Gefühl, daß
die Schlagkraft und Zusamme·narbei-t mi,t den
Nachbarwehren noch weiter verbessert wurde,
wieder in ihre Geräte.häuser einrücken.

Die FreiwiUige Feuerwehr Naturns dankt auf
diesem 'Wege nochmals al,Jen beteiligten Wehrmän­
nern für ihre produktive Mital'beit und -freut sich,
daß a.n diesem Tage -folgender Spruerh besonders
zur Geltung kam:

ICH FüR DICH,
DU FüR MICH,
KEINER NUR FüR SICH.

Gemeinschaftsübung der Feuerwehren der Gemeinde Ritten

Die 'Freiwillige Feuer,wehr Lengstein organisier­
te im vergangenen Hel'bs-t eine Gemeinschafts­
übung mit den übrigen Ri t-tner Feuel'wehren. Es
beteiligten sich daran die F.F. Lengmoos-Kloben­
stein, F.F. Unterinn, F.F. Oberbozen und die Lösch­
züge von Oberinn und ,Wangen.

Sinn der Gemeinschaftsübung 'war es, fes'tzustel­
len, wieviel Zeit ,die einzelnen Wehren benötigen,
wenn sie im Ernstfa-\.le von der Feuerwehr Leng­
stein zu Hilfe gerufen werden.

Anfangs leitete der Kommanldant von Lengs·tein,
Paul Bauer, den Einsa,tz, übergab die Einsatzlei­
t-ung dann an .den Absohnittsinspektor Kal'I Wie­
land weiter.

Das angenommene Brandobiekt war ein Wald­
brand al11 ,;Hexenboden", obel:halb Lengstein, mit
Gefahr für ein Wohnhaus.

Um 14 Uhr 'wurde Alarm gegeben und sogleich
die Feuerwehr Lengmoos über IFunk 2'!U Hilfe gerru­
fen, mit der Bitte, alle übrigen Feuerwehren eies
Rittens zu alarmieren. In .eler Zwischenzeit .fuhren
zwei Gruppen der F.F. Lengstein mit zwei ,Fahrzeu­
gen Lmd zwei TS los, um VOI11 Oberschlichter-Wei­
-her eine Schlauchleit-ung ZUI11 Hexenboden zu le­
gen. Die NachbarweJlr LengmoosJKlobenstein lang­
te nach 12 Minuten mit einem TLF 2000 :und zwei
Geländefahrzeugen mit 2'!\.vei TS ein. Anschlließend
trafen die .übrigen Wehren ein un,c1 wurelen so­
gleich von Lotsen eingewiesen. Die Übung verlief
zur vollsten Zurfr.ieelenheit.
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Insgesam t wurden von den 75 anwesenden
Mann ca. 920 m Sohlauchleitung verlegt. iOer
übung wohnten Landesfeuerwehrprälsident Max
Wieland, 'B i..illgel1meis tel' 'Dr. Bruno Hosp, Landtags­
abgeordneter Erich Huratti, -Bezirkskassier Georg
Knapp, die Förster Arthur Anrgerer und Siegfrieel
Wolfsgrubel' sowie der Fraktionsvors,teher und
Ausschußmitglieder eier Fraktion Lengstein bei.

Beiträge des Landesfeuerwehrverbandes

Der Landesfeue11wehrvel1band un tel's,fut'zt elie
Freiwi.Jligen Feue11wehren unseres 'Landes mit fol­
gen den Beiträgen:

Jugendfeuerwehren: Bei der erstmalligen Grün­
dung einer Jugendfeuerwehr gewährt .der Landes­
venband 250.000 Lire.

Gemeinschaftsübllngen: Die organi,sierende
Wehr er,hält einen Beitrag von 20.000 Lire pro
teilnehme·nde Wehr, jedoch müssen mindestens
vier Wehren an der Übung teilnehmen.

Leistllngsbewerbe im Ausland: 50.000 Lire erhält
jeele Bewerbsgruppe, ,die an Bewe11ben im Auslanel
teilnimmt rund ol1Cll1'lmgsgemäß über den Landes­
verband gemeJ.det "\'vurde.

Voraus,setzung ist in allen Fäl·len ein terminge­
rechtes schriftliches Gesuch an den Landesfeuer­
weh rvel'ban d.
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Herbstgemeinschaftsübungen - Bezirk Unterpustertal
Sehr groß war auch im vergangenen Her.bst das

Interes·se der einzelnen Feuel'wehren, Gemein­
scha.ft.sübungen zu organisieren.

Zu IBr,a'ndobjek,ten 'w'lwden insbesondere abgele­
gene Weiler und 'Hö'fe ausgesucht, die bei iBrandge­
fahr eine eigene Problema.tik in bez:ug auf Organi­
sa tion er,fon::lern.

Die Löschanbeit 'wurde jeweils gemeinsam nüt
den zuständigen Abschnit,tsinspektoren und Feuer­
wehrkommandanten eingehendst durchstudiert
und vorbereitet. Dabei konnten während und nach
Aibschlußdieser Übungen wertvoHe El1f.ahrungen,
sei es in posi,üver als auch in negativer Richtung
gemacht 'wer.clen. Man konnte z. B. 'iests'teIJen, daß

. trotz des sofontigen Einsa tzes aller zur .yer.fugung
stehenden Geräte und Fahrrzeuge 'da's Lösohwasser
mancherorts sehr lange brauchte (40 und mehr
Minuten), am Brandobjekt einzutref,fen.

Eine provisorisohe Wasserversorgung als soge­
nannte "erste Hil,fe" in ,der ,Form eines kleinen
Bassins oder eines ausgedienten HeizöHanks bis
zum Eintref,fen der Feuerwehren .wäJre gerade ·a·n
diesen sahwer zugänglichen Stellen zu empfehlen.
Im 'i.ibrigen sollen für die Löschwasserversorgung
Beiträge VOil ö5fenNicher Han'd zur Verfügung :ste­
hen. Es wäre Aufgabe der einzelnen ,Feuerwehren,
den iBetroffenen zu empfehlen, daß 'sie sich bei
ihren zll'ständigen Fraktionen und Gemeinden in­
teressieren.

Zu ,den Ühungen selbst:

Es wurden insgesamt zwölf Gemeinschaftsübun­
gen abgehalten:

je drei in den Abschnitten Brunecker Talkessel
und Unterpustertal;

je z:wei in den' Abschnit,ten Tauferer- und Unte­
res Gadertal und je eine in ,den Albschnit,ten Obe­
res Gaderta'l un'd AhrntaL GesamtbeteiJj.gung ca,
900 Mann.

Die erste Übung fand ·im ·AJbschnitt Oberes Ga­
dertal am 20, 'September statt. Die Organisation
hatten Abschni-ttsinspel<Jtor 'Pranz Nagler w1d die
F,F, St. Kassian übernommen,

Brandobjekt: da's Sohutzhaus ,..Piz Sorega" in
St. Kassian.

Allgemeine Daten: 800 m Höhenunterschied;
1.880 m 'B~Leitung 'vel1legt; 11 Motorspritzen einge­
setzt; Wasserentnahme Gaderbach; Wasser am
Brandobjekt in 45 Minuten; beteiligte Wehren: St.
Kassian, Alb tei, Stern, Corva-ra und Ko1fuschg,

Am 27. September wur,de im Unteren Gadeltal
eine Gemeinschaftsübw1g von der F,.p, Enneberg
Pfarre organisiert. Brandobjekt war der Weiler
"Frontü" in ,der .FrC\lktion 'Plai'ken,

Was-serentnahme im Ascherbach, 250 m Höhen­
unterschied, 1.400 m BLeitung ver.legt, 5 Motor­
spri,tzen eingesetzt, Wasser am Brandobjekt ,in 58
Minuten.

Beteilig,te Wehren: -EnnebeJ.1g ,p,farre, 'St, Vigil,
St. Martin, Welschellen, Wengen und :Untel1JTIoj,

Am 27. September Gemeinscha-ftsübung im Ab­
schnitt Ahrntal, organisiert von der F,F, Prettau,

Angenommenes IBral1ldobjekt: 'Waldbrand; 1.200
m a'll.figebaute IB-Lei,tlU1g; 260 m C-LeitlUng; .130 '111
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Höhenunterschied; 'W,a'sser am Brall'dobjekt in 47
Minuten.

Betei,Ji.gte Wehren: Prettau, Weißenbad1, Lut­
taoh, St. Johann und ;Steinhaus,

Am gleichen Tag, 27, September, .fand eine Ge­
meinschaftsübung auch im Abschnitt Tauferer Tal
statt. Die Organisation hatte die F,.p, UHenhe.im
übernommen,

Brandobjekt : der Pircher-Hof oberhalb Utten­
heim; 'Wasserentnahme vom Laner-Bach. -Ein Tank­
wagen en-eichte das Brandobjekt naoh 17
Minl\1ten. In 35 Minuten konnte der Tank'wagen
111 it ,der B.JLeitung gespei.s,t 'wel1den,

Weitere 'Daten: 1.660 'm verlegte 'B-Leitung; 260
111 ver.legte C~Leitung; 5 Pumpen eingesetzt; 1 Tank­
wagen.

Beteiligte Wehren: Ut,tenheim, Gais, Mühlen,
Mühlvvald und Kematen; insgesamt 75 Mann.

Am Tag 'darauf, 28, September, traditionelle Ge­
mei nschafotsübung ·des 'Ahschni ttes Un terpustertal
unter der Lei,tung .eies ,BA'M Georg Aschbacher,
organisiert von der F.'F. Obervintl.

Brandobje,kt: der "Tanzl-Hof", 1200 m Höhe.
Eine sehr gut ,durchdachte Übung, Die Gruppe

der Ortsfeuerwehr 'setzt eine T6 ·am nahegelegenen
Bäohlein ein, heranfahrende Nachbarwehren besor­
gen die Was'Serentnahme an :der IRienz, N·ach 35
Minl\1ten erreicht das Rienzwasser da'S Brandob­
jekt. Im Einsatz waren die Ftmenwehren von Pfun­
ders, Weitentall, Nieder- und Obervintl sowie
Sl. 'Sigmun'(\ lmd Terenten.

Wei,tere Daten: 1.500 1111 'B-Längen; 150 m CLä<l1­
gen; 8 Geländefahrzeuge; 7 TragkraflJspritzen; Hö­
henunterschied 260 m; i,nsgesamt waren 88 Mann
im :Einsatz.

An ,der GBl11einschaiftsübung des ,Bl'ul1ecker Tal­
kessels, ·die ·am 5. Oktober von ,der ,F,tF, tReischach
und vom AiI Anton Schraffl vonbereitet 'wurde,
beteil,igten 'Sich noch die .F.F. ·von Stegen, Stefans­
dorf, St. iLorenzen, Dietenheil11 lind ·Percha, Insge­
samt 88 Mann.

Brandobjekt: der Berghof Oberhaus in Rei­
schach,

Schon nach 20 Minuten konnte ·die FF. Stegen
·die Löschaktion ibeginnen,

Insgesamt ,wlll~den 1.200 m flll'bringerleitung auf­
gebaut.

Im Einsatz standen: 1 Tanklösühfahrzeug; 7
Kraftspritzen; zu bewältigender Höhenunterschied
160 m,

Die übung ist mit Ausnahme einiger Kleinigkei­
ten als guter Erfolg zu Iwerten.

Eine große GemejnschaHsübung fand am 11.
Ok,tober -im Tallferer Tal 'Statt. ,Die Organisation
oblag .der ,F!F. Gais, AISiegfrjed Ausser110fer beob­
achtete den Vel'!auf ,der übung.

,Br-an.elobjekt: die Mitterbel1geriliöfe oberhalb
Gais.

Beteiligte Wehren: Ahornach, Sand in TaIlvfers,
Müh'len, tKel11aten, Uttenheim und Gai's; .insgesamt
68 Mann.

Sohon nach 27 Minuten ,konnte .das per Funk
angeforder.te TL'F ·der Feuepwehr Sand in Taufers
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das Brandobjekt bekämpfen. Von der Was'serent­
nahmestelle wurde inz'Nischen von den anderen
G10uppen eine 1.600 m lange Zubringerleitwlg auf­
gebaut, die mit 5 Motorpumpen 'versorgt wurde.

Nach 41 Minuten konnte ,das Wasser das TLF
versorgen. Mit dem Verlauf dieser Übung waren
alle beteiligten Gnuppen und die Opganisation sehr
zufr.ieden.

Gpüße ·des BezirksveI1bandes übel~hrachten der
BezirlCiS'präsiJdent-SteUveI1treter Franz Schwärzer
und AI Siegfried Aus'serho'fer, elie ·sich besonders
lobend über ,den Ausgang der Übung äußerten.

Auf Initiative des Kommandanten von Montal
f.a.nd dann ·am 12. OJ<,tober eine Gemeinschafts­
übung statt mit dem Wirtschaftsgebäude des
"Federer-Hofes" in Ellen (Fraktion St. Lorenzen)
als Brandobjekt.

Alarmiert wurden die F,F. von S·t. Lorenzen, Ste­
fansdorf, Stegen, 'Ehrenburg .und Monta'l.

Nach 30 ,Minuten konnte das Löschwas-ser, das
von einem von ,der Forstbehör.de errichteten Was­
serbeoken entnommen wurde, .den Brand bekämp­
fen,

Andere Gruppen waren inzwj·schen -besohäfügt,
vom ,EHener Bach eine größere und längere Zu­
bringerleitung auJizubauen. Nach 55 Minuten war
auch diese zweite Wasserversorgungslinie einsatz­
berei,t. Die Übung fand unter extrem schwierigen
Witterungsbedingungen statt; ,Regen und Schnee
erschwerten :besonders ,die A11bei t der eingesetzten
Männer. ,Die Vertreter des 'Bezirkes, 'Bezirlc.spräsi­
den t-S tellvert'reter Franz Schwärzer und AI
Schraffl äußerten sich Ibesouders aner}}ennend
über die 'so gu t gelungene Übung.

Im Einsat,z standen 56 !Mann; die Gesamt1änge
eier Versorgungslei tungen obe trug 1.430 m.

Eine große Gemeinsch3Jf1Jsübung Ol'g.anisierte am
19. OMober ,elie IF.oF. St, Vigil im 'AJbschnitt Unteres
GaldertaI. -Das ,Brandobjekt 'war der Wei'ler
,,.Somvi" oberhalb Kampül. IDie Leiotung eier Übung
hatte ,AI IFranz Pitscheider inne. Die erste Wasser­
hilfe am Branelobjek,t erfolgte leIllIroh .da·s TLF der
St. Vigiler Wehr. Die Wasserentnahme wurde in
einem Seitenbaah ,eies Kampiller Bacher vorgenom­
men. Eine Zubringerleitung von ca. 1.600 m Länge
wurde über tiefversclmeite 'Hänge angelegt. ,An -eIer
Übung beteiligt ·waren 'sämtliche Wehren eies Unte­
ren Gaelertales. Bezirkspräsioclen t Kal'! Rubentha­
leI' und Bezirksschriftführer Pepi Zambelli brach­
ten ,den OI1ganisatoren und allen beteiligten Weh­
ren ilu-e besondere Aner-!cennung zum Aus'druck
für die unter ,so Ischwierigen 'Wit,terungsvel1hältnis­
sen abge'haltene unel so .gut verlaufene übung.

Eine weitere Großübung organisierte 30m 5. Okto­
ber die FF. Kiens im Albsclmitt Unterpustertal.
Außer Kiens waren die ,F,IF. von Ehrenburg, Issing,
Pfalzen unel St. SigmLLI1e1 ·an der Übung beteiligt.

Brandobjekt: die ,Futterhäuser "Grünbacher"
und "Gas'senwirt".

Brandursache: ,Blitzschlag,

.Eine sehr gut durchdachte 'Übung, die besonders
w.irklichkei't-sgetreu ,das Löschen eines 'Branicles im
Hauptort ·wieelel~geben (wollte, mit al/len DU lösen­
den Problemen, die dabei au!fü-eten wür,den: Was­
sermangel, hohe Ansaugleistungen, Trockenheit,

Stromausfall, blockierte Brücken, IW.aldbrandge­
fahru.a.

Eine Kommandos-telle am G11ünbaohplatz beste­
hend au'S Lotsen und Meldern sürgte -für den 'sinn­
vollen Einsatz der eintreffenden Nachbarwehren.
Zahlreiche Gäste velOfolgten ,den Verlauf der
übung: Bürgermeister Bruno Falkensteiner, Ca­
rabinierimaresciallo Pichier, H.H. Pfarrer Voll­
mann und I(].ie Ahsahnittsinspektoren Toni FaHcen­
steiner uncl Georg A'schbac'her,

Der Winklerhof in Greinwalden war ,das Ziel
einer Großübung im Bl1unecker TaHcessel am 17,
Oktober.

11 Wehren mit 17 Gruppen (St. Georgen, Bru­
neck, Stegen, Pfalzen, Issing, Aufhofen, Dieten­
heim, Percha, Reischach, oSt. Lorenzen, Gais) arbei­
te·ten mit. 'Die Organisation lag in oden Händen der
F.F. St. Geol~gen, .angefi.ih11t vom AbsClhniUsinspek­
tor Anton Schraf,fl.

Im Verlauf dieser NacJ1tübung, die bis ca. 24
Uhr 'dauerte, wurden aMe ,Möglichkeiten der 'Was­
serversorgung ,lmd des .Einsat·zes aller zur Verfü­
gung stehenden Geräte ·ausgeschöpft.

Im Einsatz waren: 158 Mann, 3 TLF, 1 Dreh~ei­

ter, 1 RW2, 1 tKommandofaau.zeug, 13 Löschfalw­
zeuge, 2 Wasserwe11fer, 11 Tragkraftspritzen, 19
Ftun kgerä te.

Insgesam t wur.den 5.500 il1 IB-SchJauch und 220
m C-Schlauch verlegt. Bezirkspräsident-Stellvertre­
tel' Franz Schwärzer dankte allen für ,das fleißige
Mitmachen besonders 'bei dem ex·trem sohlechten
Wetter.

Am 19. Oktober .hielt die F:F, I'Ssing in Z'll'sain­
menarbei.t mit oden Wehren P,f.alzen, Kiens und
Ehrenburg eine letzte GemeinschaftSÜobung ab. Die
Übung ,leitete Kommandant Josef Baumgartner.
Brandobjekt: "F11atscher" 'in Issing.

Die ""'asseren'tnahllle erfolgte zunächst von den
Hydranten. Vom Grünbach wurde inzwischen eine
Zubringerleitung in ,der Gesamt'länge von 1.300 m
aufgeb3Jut. Au'Sgezeichnet waren die Einweisung
und dIe Organisation.

EingesetDt waren: 1 UJF, 2 TS 12/8 und 1 TS
16/8,

Den Ver.Ia'llf der Übung beobachtete AI Anton
Schral:ifl und AI Toni Falkensteiner.

AI Schra-6f1 .dank,te anschließend elen 56 beteilig­
ten Männern und munterte sie auf, rfleißig zu
üben, um im -Ernstfall gefeit zu -sein.

Bezirks-Schriftfi.Ulrer
Pepi Zambelli

Bewerbstermine 1981

Burgenlanel (Neusiedl am See): 3. 1.md 4. Juli 1981
Jiec!erös,terreich (Retz): 3. bis 5. Jlloill. 1981

Oberösterreich (Rohrbach/M.): 10. bis 12. Juli 1981
Salzburg (oSt. Jo113onn im Pongau): 26, und 27. Juli

1981
Steiel'mark (Leibni tz): 10. und 11. Jul.i 1981
Tirol (Läl1genfekl): 12. bis 14. Juni 1981
Vora11lbeng (Röthis): 4, und 5, Juli 1981

SämtlicJle Voranme1dLl!l1gen sind an den Landes­
feuenvehrvenbanel SüdlJirol zu richten.
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Internationale Feuerwehrwettkämpfe 1981 in Böblingen
verbunden mit dem internationalen Symposium für .Brandschutz

(aus: "Brandschutz" 12/80)

Die Landesverbandstagung \oViuI1de nooh nicht
festgeleg,t.

tag, 24. JUlli 1981 ,durcJ1. Für die 'Fachleute cles
abwehrenden und ,vo11beugenden 'Brandschutzes
ist dieses eine sehr bedeutsame internationale Ver­
anstaLtung, so -daß mit ,vielen -hun'dert ,Fachbesu­
dhern gerechnet 'wird.

,Für die internationa'le Feuenwehrorganisation
"CT,IoF", -der 31 Nationen alus -Ew'opa und Über·see
angehören, bedeutet die Veranstaltung in Böblin­
gen einen Meilenstein in ihrer 77jährigen Geschich­
te (1904 gegründet). Das CT'lif lfiüJu-t neben ver­
schiedenen Organtagungen auoh die alle vier Jahre
stattfindende Generalversa-mmlung durah. Diese
ist deshaLb so bedeutsam, ,weil neben einer wichti­
gen Sat,zungsänderung auch ein neuer Präsiclent
zu 'wählen is,t. Der seit 1959 amtierende ,Präsident,
Polizeipräsident i. R. Josef Hola'Ubek (Wien), kandi­
diert aus AIlter,sgründen nicht mehr erneut ,für das
Prä'Sidentenamt.

Bezirkstagungen 1981

31. 5.
5.4.

17.5.
26.4.
24.5.
14.6.
26.4.
25.4.
17.5.

Datum

Morter
Glurns
Meransen
TImins
KoLfuschg
Se~ten

Laag

Tagungsort

Völs

Bezirk

Bozen
Meran
Untervinschgau
Obervinschgau
Eisackotaol (Brixen)
Wipptal (Sterzing)
Un terpuster,ta1
Oberpusterta'l
Unterland

Seit 1961 veranstaHet da·s OT,I,F die Internationa­
len FeuwweJhrwetotkä.rnpfe für Freiwillige Feuer­
wehren und die 6portwetbkämpfe Sir ,Berufsfeuer­
wehren. An diesen aHe vier Jahre 'stattrfindeniden
großen internationallen FeuerwehllbeweI'boo neh­
men nach dem 'S.tand ,der VorarnneLdunrg ,voraus­
sichNioh ca. 110 Gruppen ,FreiJWilliger Feuenweh­
ren alUs 15 Nationen, 8 Gruppen ,Beruf.sfeuerweh­
ren aUJS·8 NMionen und 14 Jugen'dfeuerwehren aus
8 Nationen teil. .Diese ",feueI1Wehrolympiade" wird
im Jahre 1981 vom 19. bis 27. Juli in der !Bundesre­
publi.k Deutschland, in der baden-wül1ttembergi­
sehen ,Stadt 'Böblingen, d'l.l!rohge<führt. Naoh genau
20 'Jahren ist damit .der 'Deutsche ,FeuerweIH'ver­
band erneut AJusrichter dieser größten intennatio­
nalen IFeuerwehr,verans·taltung, nachdem diese be­
reits 1961 im Ralrumen ,des 23. Deutsohen Feuer­
wehrtages in Bad Godesberg ,durchgefuhrt -wurde.

Die Wettkämpfe in Böblingen beinhalten den
Interna-tiona'len Feuellwehlwetbkannpf der Freiwil­
ligen 'Feuenwehren, ,den Sportwettkampf ,der Be­
rufsfeuenweJhren und den J'Ilgendfeuenwehr-Lei­
stung~bewerb. Diese ,Wettbewerbe beginnen am
Vonmittag .des iFrei,tag, 24. Juli 1981 mH einer
großen ErÖ'fifnw1gsfeier, Ider dann am 'Fr.eitag und
Samstag die Wettkärmpfe de·r teilnehmenden Grup­
pen rfoLgen. ,Vor dieseh ,Endvv'ettikämpfen wllld am
Dienstag, 21. Juli, und am -Donners,tag, 23. Juli 1.981
ein offizielles Training aller Teilnehmergruppen
durchgeführt 'lmd am Mitt-woch, 22. Juli, ein Gäste­
WettrbeweIib mit 25 Teilnehmellgpuppen aus mehre­
ren Nationen.

Neben dieser "Feuerwehrolympiade" führt das
CTI,F in BÖ'blingen ein -internationales Symposium
für Brandsohutz am ,Donnerstag, 23. JuoJi und Frei-

Erfahrungsbericht über Rettung von Tieren
Erfahrungen des Feuerwehrinspektorates Solothurn (Schweiz)

Jede Feuerwehr, auch die kleinste im ländlichen
Raum, kann plötzl,ich Probleme m1t dem Retten
von Tieren bei Bränden oder im Rahmen techni·
scher Einsätze bekommen. Die IISchwei.zerische
Feuerwehr-Zeitung" hat aufgrund von Bespreahun­
gen n11.t Feuerwehrkommandanten und erfahrenen
Bauern den folgenden EI1fahI1ungsbenicht zusam­
menges tell t.

Die Feuel1wehr anerkennt als ihren wichti~sten

talkt,i-schen Grundsatz: "Retten, H'al,ten, Löschen!"
Retten ist deshalb bei jedem Einsatz vorrang.ig. In
der detaiJIlierten Takhk wü'd dalm bei den Rettun­
gen zusätQ:lich noch abgestuft: Personen, Tiere,
Sachwer-te. Wir si,nd desha1b aufgel1ufen, unsere
Mitlebewesen so gut wie möglich zu schützen und
im Not,fall da.s Möghchs,te zu deren Rettung zu
unterneh~nen.

Viehrettung - Anbindevorrichtungen
Auch heute noch wellden sehr unterschiedliche

Al1'bindevorrichtlmgen 'Vel1wendet. Darüber kann
viel gesprochen werden, besser ist jedoch der An-

schauungsunterricht an Ort lmcl Stelle. Hier einige
Beispiele von Anbindevorllichtungen:

Seil: Kann notfalls mH dem Messer abgetrennt
werden.

Ketten: Versohiedene Systeme. Es is,t darauf zu
achten, daß der Verschluß auah beim Zug durch
das Tier noch gerlös1t vvellden kann, widrigenfaHs
ist die Feuellwehr mit einer übersetzten Hebelsche­
re aus2'Jurüsten, mit der die Kette a:bgetrennt wer­
den kann.

Barren: Verschiedene Systeme, vom einfachen
Hol2'JschIiebekarren bis zum Einzelbarren aus Sta'hl
oder Leichtl111etal.\. Hier ze1gt die Ellf.ahr,ung, daß
MetalJibarren dUirCh die Hitzeeinwirkung vel11dem­
men können. Hier hüft nicht Gewaltanwel1'dung,
sondern AJbküthllung mit W'assernebel.

Bine neue und mo.derne Anibindevorrichtung
kann n1.it einem Knopfdruck geöJ:ifnet werden.
Dies ellfordert die Kenntnis des Systems und des
Standor,tes des Knopfes. Dabei könnten sich beim
Verlassen des Staliles Probleme stellen, da aHe
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Kühe miteinander frei vvel1den. Ein Mann, dem der
Umgang mit dem Vieh ver,traut ist, müßte dann
prakti..sch "Verkehrspolizist" spielen.

Eine wirksame Maßnahme ist das sofortige
Schließen der Futtertrogladen, damit da.s Vieh
möglichst lange von der Hitzeeinwirkung von der
Tenne her verschont wir·d.

Stall relativ lang sicher

Die Praxis zeigt alich, daß bei Scheunenbränden
der Stall relativ lange sicher ist. Besiohtigen Siie
einige Strulle, und Sie werden rasoh erikennen, 'daß
von oben keine Einsturzgefahr besteht. Ein Stall
muß schon sehr baufäLlig sein, daß im Anfangssta­
dilill1 eines Brandes ein Einsturz erfolgen könnte.
Wenn der Heustoolc über dem Stall lieg,t, besteht
erst recht Imine Gefahr. Solange die TTagbalken
ü.ber dem StaJ.l nicht brennen und voll tragfähig
smd, kann die Decke nicht ,eins{ürzen. Am besten
erfolgt die Beurteilung aUfäLliger Gefahren anläß­
lieh von Besi'chtiglllngen mit der Mannschaft. Ma­
chen Sie s.ich dabei gegenseitig Mut, nicht Angst.
Es gJibt immer wieder Angs'Dhasen, die andere an­
stecken, alber auch Mut i·st "ansteckend".

Zuchtstiere
Ein wei,teres Problem s,tellt sich bisweilen mit

dem Zuchtstier. SO'lohe gibt es allendings außer in
Zuch vbetrieben nicht me'hr v.iele. Sie können we­
g~n der allgemeinen Aufregung "lmd dem Lärm
wI.ld werden, und die Rettung ist vertrauten Leu­
ten zu überilassen. Nopmalel1weise wir.d ein Zucht­
stier mittels S1:ange, ·die im Na'senring eingehak,t
wird, gefiihTt. .

Nasse Stallgänge

Wenn Stallgänge naß s·ind und die Gefahr be­
steht, daß das Vieh ausgleiten könnte, so is,t vor
der Evakuierung StroJ1 oder Sägemehl zu streuen.
Dieser Zeitaufwand lohnt sich. wenn die E'vaJc.u­
ierung nachher reibung,slos vel'1äuft.

Unterbllingung

Das Vieh ist VOI11 Brandobie'kt wegzubringen.
Am schnellsten gesc'hieht das durch das Einsper­
ren in ein freies Gehege oder Anhinden an gee~gne­

ten Orten, sofern die Temperatur dies edaubt.
Besser ist die Unterbringung in leerstehenden Stäl­
len, Schruppen usw. Möglicherweise i,st es nöti·<Y
daß die geretteten Tiere bewacht werden. 0'

Muß ein größerer Viehbestand getrennt und ver­
teilt unrtergeibTacht wer.den, 'so ist sofort eine Liste
anzufertigen, aus der ersichtlioh is,t, wo was unter­
gebracht ist.

Pferde

Mit Pfel~den muß man reden und sie beruhigen.
Nie überraschend von hinten anfassen, sondern
seitwärts herantreten. Wenn 'Pferde mit einer Half­
ter alJlgebunden sind, können sie mit dieser am
besten hinau'sge:führt werden. Sind sie nicht ange­
blillden, so wird ihnen am be:sten eine HaH,ter
angelegt. Das Auf'legen von Geschirr, Decke oder
Saottel i'st reiner AJbel1glaube.

Reitpferde wer,den infolge ungewohnten Lärms
schneUer aufgeregt LInd wil'd. Sie sind besonders
zu beruhigen. Pfer,de können rückwär-t's, eventuell
mit abgedeok,ten Augen, besser in die gewül1 lschte

Richtung getrieben werden. Aber auch diese Ar­
beit soU,te vertrauten Lellten überla,ssen wer.den.

Pfende düden nioht einfach aus dem Stall getrie­
ben wel~den, sondern 'Sin,d zu fuhren und ansohlie­
ßend an geeigneten 01 ten unterzubTingen oder
anzllbinden.

Tierrettung aus Jauchegrube
'Es kommt hin und wieder vor, daß ein Tier

i·nfolge mangelhafter Abdeokung in die Jauchegru­
be fällt und sich aus eigener Kraf,t nicht mehr aus
ihr retten kann. Hier kommt es darauf an, daß
dem Tier der Kopf hochgehalten wenden kann,
damit es genügend frische Luft C\Jtmen kann. Nor­
malerwei'se bleibt dann nichts anderes übr,ig, als
es mittB].s Fla,schenzugs herauszuziehen. Ein sohwe­
res Stüok Vieh kann aber nicht einfach mit ei.nem
Sei.l an:gebunden und herausgezogen werden, dafür
wären schon Bänder, z. -H. auch Feuerwehrschläu­
ehe mit durchgezogenem Seil, zu verwenden. Ist
das Tier aJlIf drie Höhe des Grubenrandes auf,gezo­
gen, so wenden Balken und Bretter unterschoben,
es wir,d also eine Art Boden ers'teUt, auf dem da's
Tier stehen ·kann. list die Grube nicht besondeJ1s
tief, so können dem Tier auoh gepreßte HBU- oder
Strohballen helfen, die Grube zu verlas'sen.

Bei dieser Art von Rettung kann nur der EI folg
haben, der einen klar-en Kopf behält und die nach
den ört,lichen Ums,tänden erforderlichen Maßnah­
men trifft.

Schweine
Ihnen wil'd am bes·ten ein Blechkessel über den

Kopf gestülpt, worauf s~e rückwärts aus dem Sta,]]
getrieben wer,den. Auch Schweine sollen in einem
Pferch untergebracht werden.

nie Erfahrungen aus Brandrfällen zeigen. daß
sich Sohweine und Ferkel auch im rauohgefüHten
Stall J1uhig verhaHen. Durch das Ruhigsein wind
oft der leic'htfertige (oder bequeme) Schluß gezo­
gen, daß sie bereits verendet seien: Da,s is,t norma­
lerweise ein folgenschwerer Trugschluß. Die
Schweine und Ferke1 halten den Kopf tief und
f.inden so am Bo'den 11oc'h Luft und überleben
meis,tens.

Auch hier besoteht im Anfangss.tadium keine Ein­
sturzgefahr, so daß mitte1's .Atem·schutz die Sohwei­
ne herausgenommen werden können. Ferkel sind
nicht einfach an einem Bein zu tragen, sondern
auf den Arm zu nehmen und schonend zu behan­
deln und zu beruhigen.

In Schwe·inemä,stereien n110t Hunderten von Tie­
ren stellen sich z'Usät·zliche Probleme wegen der
Vielza.hl. Solche Betriebe sind mit der Mannschaf,t
regelmäßig zu besiohtigen.

Schafe und Ziegen
Sie bieten keine speziellen Probleme, weil die

Kraf,t eines FeueI1weJ1I'mannes ausreicht, um m~'t­

tels Hüf'striok..s ein ScJhaf oder eine Ziege aus dem
Stall Z'll schaffen. Etw,aiS mehr Vorsicht ist bei
Böoken ratsam. Diesen könnte ein Saok über den
Kopf gestülpt wel,den, wodurch sie zumindest
nicht mehr geziel,te Angniffe unternehmen können.

Klein- und Federvieh
Dieses wird eingefangen, sorgfältig in verschließ­

bare KÖl'be oder Jutesäcke ('vie,le Poren) ver,sorgt
und weggebracht. Schonend zu behandeln ist es
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deshalb, weil es nioht sinnvoll ist, ein Huhn :?JU

retten und ihm dabei d~e F'lügel zu breohen. Auch
hier bieten Mastbetriebe spezielle Probleme, schon
deshalb, weil im gleichen Bau 30.000 bis 40.000
Masthühner untergebracht sein können. Deshalb
sind hier periodische Rekognoszierungen nötig;
ebenso sind mi,t dem Bigen tÜlJ11er die bestmögli­
chen Rett'l1ngsarten festzulegen. Unter anderem
muß man sich darüber im klaren sein, daß bei
dieser Allt von Haltung die Tiere ohne Ventibtion
nioht lange leben können.

Allgemeines
• Im allgemeinen wird die Tierhaltung heute in­
tensiver betnieben als fpüJler, das heißt es werden
auf gleichem Raum mehr Tiere 'lmtellgebracht Clls
früher, was die RettungsaMionen ersohwert.
• Alle Theorien nützen für den Ernstfall wenig

oder nichts. Es sind jährliche Begehungen mit der
l'v1annschaft oder zumindest mit den Chargen
nötig, um einen Betrieb so zu kennen, daß mit
Erfolg eingegriffen wellden kann, auch dann, wenn
der Eligentümer und dessen Familie nioht anwe­
send sind. Bei 'diesen Begehungen sind die besten
und rationellsten Rettuno'smöglichkei,ten zu be­
sprechen.

~ Betriebe, die der Feuerwehr das Recht auf
BesichügJung nicht zugestehen wol,len, sind dem
Feuen.vehrinspektor zu melden. Es soll dann eine
generelle Regelung gefunden wenden, nach wel­
cllf'r solche unbedingt erforderlichen Rekognoszie­
r,ungen ermögl~cht werden.

Der TielTettung ist vermelll'te Aufmerk's3mkeit
zu schenken. Das sind w.ir unseren Mitlebewesen
schuLdig. (Mls: "brand aus" 12/80i

Atemschutztaktik - Grundsätzliches
Unter Atemsohutztaktik ist die zweckmäßige

Führung und der rationelle Einsatz der Atem­
schutzkrä,fte zu verstehen.

Bevor <mf das Thema Atemsohutztaktik einge­
gangen \-vird, muß als Voraussetzung für das bes­
sere Verständnis dieser Materie Grundlegendes
gesagt werden.

Durch den Einsatz von Atemschutz.Q:eräten wird
es den Feuerwehren einersei ts ermöglicht, ihre
Aufgaben auch in nicht atembaren bzw. für den
menschlichen Organismus schädlichen Luftver­
hältnissen zu erfüllen, andererseits muß aber je­
dem Veran tworHiohen und jedem Geräteträger
bewußt sein, 'daß die mit clerartige,n Geräten ein­
gesetzten Männer einem gewisse.n Gef<lhrenmo­
ment ausgesetzt ,sind.

Diese Gdahren können durch entspreohendes
Wissen sowie ziel- und verantwortungsbewußte
Führung bzw. überwachung auch von seiten der
Einsatzleitung 'auf ein Minimum herabgesetzt wer­
den, d. ,h" daß für diese Männer, welche bewußt
die Gefahr al1fsuohen, um Hilfe zu leisten, alles
getan werden muß, was sie vor Sohäden sohützen
kann.

Allgemeines

Je größer ein Einsatz und analog dazu der
Mannsohaft.s- und Materiala'llfwand w.ipd, desto
größer wird 3Juch der S t·ab der Einsatzlei tung
werden. Was hiezu den Atemsohutz anbelangt, so
wil~d der Einsatz]ei.ter einen Mann benötigen, weI­
cher unter anderem für folgende Punkte zu sor­
gen hat:

Ausreichende Atemsohll'tzkräftc
reohtzeitige A'nforderllng von A,temsohutzreser­

ven
maximale Ausnützung der vorhandenen Kräfte

bei Berücksichtigung der erforderlichen Ruhezei­
ten für diese

zen tra]e Führung der Atemsch u tzkräfte
Siohepheit für die eingesetzten Atemsohutzkräf­

te
Beratung des Einsatzleiteps in allen Belangen

des ÄJtcl11schutzes.
SoH dieser Mann die gesteHte,n Aufgaben 'lösen,
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clan'l wird er hiezu, allein aus leclmischen Grün­
de'l, ein Instrumentarium benötigen, welohes wir
d n "Atemsohutzsammelplatz" nennen; womit be­
reits klar .ist, daß unser obgenannter Mann der
Leit ,1' des A-temschutzsamme]platzes ist.

Der Atcrnschutzsarp.-!11elp atz - Aufbau
Dem Leiter des Atemsohutzsammelplatzes

(Kurzbezeiohnrung AS-SPI) sind je nach Bedarf
Gehiolfen zugeteilt, welche ebenso wie ,der Leiter
im Atemschutz gesohult sein müssen.

Der Atemsohlltzsal11t1 elplatz sol,1 an einem 01'1

errichtet werden, welcher dem Benützer bei
schleohter WitteJ1ung Winclsti.].[e und Wärme bie­
tet. Ist dies nioht möglich, sol·len für die aus dem
Einsatz kOJTl.menden Männer geheizte Fahrzeuge
berei tges teUt werden. Der AS-SPI soll möglichs t
nahe bei der Einsa1tdeitllng 'liegen und muß Nach­
riohtenverbindungen :w dieser ·haben. Für Geräte­
wechsel bzw. Reparatur sollen Tische oder sonsti­
Re geeignete Plat.tformen bereitgestellt wepden.
Zubehör wie Reinigungs- und Desinfektionsmate­
rial sowie Ers'atzdicht'l1ngen und Werkzeug sol,len
vOllhanclen sein. VoHe PreßluftflasCJhen sind von
den leeren Flaschen derart zu trennen, daß eine
VerweohslLmg nicht möglich ist. KeThI1zeiohnung
der PreßlufMlasohen nach den Eigentümern ist
Voraussetzung.

F~mktion

Im Einsatzbefehl an den Gruppenkommandan­
len ist vom Einsa,tzoleiter festzuha.lten, ob Atem­
Sohlltzgeräte bei der Gruppe eingesetzt werden
oder an den Atemsohutzsammelplatz abzustellen
sind, Reservenasohen sind gruJ1ldsätdich an die­
sen abzugeben. Atemschutzmänner können bei Be­
darf an den Atemsohutzsammelplat,z zugeteilt wer­
den. Grunc1sä,tzolioh sind alle Memschutz:trupps
cl em Atemsohutzsamm elpla tz 'lln ters tell t. Jene
Trupps, welohe bei Gruppen einen Auftrag durch­
führen, sind diesen für die Zeit der Auf.trags­
durchfüt]lrung untergeordnet, haben sioh ,jedoch
naoh A'l1ftragsdurohfülll'ung bzw. vorzeitigel- Be­
endigung teles Auftrages am Atemsohutzsammel­
pla tz nach weisüch zourückzumelden.



Benötigen Gruppen Atemsohutzkräfte, dann
k,ann die Anforderung von Atemsahutztrupps nur
über die Einsatzlei.tung erfolgen, von iWelaher der
Auftrag ,hierzu an den Atemsohutzsamme1pla.tz
weitergegeben wird. Gruppen, welche von der
Einsa trzlei tung A,temsohu tztrupps zugewiesen be­
kamen, sind solange mit Ablösung für die ver­
brauchten T.rupps zu verosehen, bis der AuHrag er­
ledig,t oder von der Einsatz.Jeitung widerrufen
wird.

Der Leiter des Atemsohutzsammelplatzes ha,t in
geeigneter Wei.se festzuhalten, wo und wann die
einzelnen Tmpps eingesetzt wurden, um bei Zwi­
sohenfäHen oder Zei tübel1sohrei,tungen sofort ein­
greifen zu 'können. (,E<I1fonderliah für Sicherhei t
und recht,zei,tige Ablösung.)

Um bei etwaigen ZwisoheflifäHen rasoh eingrei­
fen zu können, ha.t stäJndig ein -ausgerüsteter
Trupp al,s Siohenheitsreserve an einem vom Lei­
ter bestimmten P,latz berei,tzustehen. Der Leiter
des Atemscihutzsammelp.la'tzes ,hat den Einsatzlei­
ter ständ1g über die Atemschutzs,tärke und über
den Luftvonr.at, resultierend aus vonhandenen Ge­
räten bzw. Reserovefilasohen und vermutlicher Ein­
satzzeit, zu informieren. Bei Bedarf kann da­
durch reohtzeitig Atemschutzverstärkung angefor­
del,t werden, bei längeren Einsätzen auch die Bei­
stellung von Kompressoren.

Die ruhenden K,räf,te und 'die Reserven sind auf
einem bestimmten P,l,atz unterzubringen und dür­
fen nur auf Befehl diesen verlassen. Für Ablö­
sung der eingesetzten Trupps ist aus taktisohen
und aus Siohenheitsgründen mögliohst vor deren
Rückmarsoh aus der verqualmten Zone zu sor­
gen. Der ideale Zeitpun'kt für derartige Ablösun­
gen ist sicher nur sohwer, wenn übeI1haupt zu fin­
deri. Grundsä,t,züch sollten jedooh die ablösenden
Trupps etwa fünf Minuten vor der angenomme­
nen Rückmarschzeit der eingesetz'ten Trupps vom
Atemsohutzsammelplatz zu .den betreffenden
Gnuppen in Mar-sch gesetzt werden.

Diese Ablösungen naoh Erof,ahrungs'werten kön­
nen weg.f.aUen, wenn von den eingesetzten Trupps
oder auch eventuellen Überwaahungstrupps zu
den GruppeI1 und in weiterer Folge zum AScSPI
Funkverbindunrg besteht.

Zusammenfassung

Durch die zentra,le Führung der A,temschutz­
kräfte wind den Feuerwehren ein Atemsohutz er­
waahsen, weloher größtmögliohen Siohel'heitsfak­
tor für die eingesetzten Männer bei maximaler
Einsa tzs tärke ergib 1.

Sicher wind ein derartiges Instrumentarium
viel an Disziplin und Einfühlungsvermögen abver­
langen, doch können diese Fakten duroh entspre­
ohende Übungen zwisohen den dafür in Bet,r,acht
kommenden 'Feuerwehren geföI1dert wenden.

Voraussetzungen für die Errichtung
eines Atemschut~sammelplatzes

• Eintei,lung eines Leiters
• Eintei.Jung von Gehüfen
• Geeignete Rälllmllohkeiten bzw. P.latz
• Arb<:itsplattform (Tisoh)
• Schreibzeug und Einsatzkar,tei

• Kennzeiohnung der Aufenthaltsplätze für
Ruhende Kräfte
Siaherhei tsreserve
leere ,Flaschen
volle Flaschen

• Nachrichtenverbinrc\ung zur Einsatzleitung
• Beschri-fitung bzw. Kennzeichnung der Geräte
• Durohführung der erfol1derliohen Übungen mit

den hiefür in Betraoht kommenden Feuer­
wehren

• Disziplin

GEDENKTAFEL I
!.-.-- -.J

lm Jahr 1980 verlor die Freiwillige Feuerwehr
GI:ies drei ihrer bes,ten und treuesten Kameraden,
die nach längerer Krankheit gestorben sind.

LUIS WALCHER

Am 15. August verstallb im AI,ter von 79 Jahren
Luis Walcher, Jahrzente lang Kommandant-Stell­
vertreter der Grieser Wehr und 20 Jahre lang Be­
zinkspräs:ident-Stellvertreter. Mit J8 Jahren war er
in die F.F. Grles eingetreten und er war einer der
Eifrigsten bei der Neugründung im Jahre 1947, als
man daran ging, die von ,den Fa'sahisten 1925 aufge­
lös·te Wehr wieder zu gründen, Den Kommandan­
teqlehrgang besuchte Lui,s Walcher 1959 in Inns­
bruck und er vermi·ttelte sein Können den Feuer­
we'hrkameraden in einer väterlichen Weise, die
immer Anklang fand. Er war ein vorbildlicher
Kamerad, Besoheidenheit ein ,Wesenszug von ihm',
die vielen Feuerwehrkameraden aus nah und fern
und der lange Trauerzug der Mitmenschen bekun­
deten die Beliebtheit und das Ansehen, das der
Verstorbene genaß. Wir werden in Dankbarkeit
seiner gedenken.

LUIS GASSER

Am 25. Dezember 1980 vers,tal1b unser Kamerad,
Wehrmann i. R. Lui's Gasser, im AHer von 84 Jah­
ren. Er 'wUl'de 1896 in AndI1ian geboren. Er kam
1912 naoh Gries in 'Dienst und tmt im selben Jahr
der Grieser Wehr bei. In all den Jahren hat Luis
Gasser t.abkräftig mitgehaLfen am Geschehen und
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an ,der Gestaltung der F.F. Gries. Besonders bei
Sammlungen wußte er mit WIi,tz und Humor in
elen Leuten die Gebefreueligkeit für elen guten
Zvveck, für unsere Wehr, zu -weoken, den Leuten
das Herz zu bewegen unel ihnen elas Geben für die
Freiwillige Feuerwehr Gries leicht zu machen.
Wir danken ihm für aUes, was er für unseren
Verein getan hat und wer,den in Ehrfurcht seiner
gedenken.

LUIS PAUR

Zeugwart-Stellvertreter Luis Paur starb am 31.
OMober 1980 mit 76 Jahren. Bei der Neugründung
im Jahre 1947 hat Luis Paur seinen Dienst in der
Frei,wilbgen Feuer'wehr Gr,ies begonnen und bis zu
seiner Überstel1ung in elen Ruhestand nüt viel
Fleiß und kameraIdschaft'lichem Geist zur Zufrie­
elenheH aller seine Kraft und sein Können der F.F.
Gries zur Verfügung ges teUt. Ein gewissenhafter
Mensch i's-t von uns gega,ngen und wir wer,elen ihn
nicht vergessen. Seinem Wahlspruch getreu: "Gott
zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr."

Im Jahr 1980 hat die Freiwillige 'Feuerwehr Nie­
derrasen zwei Feuerwehrkameraden zu Grabe ge­
tragen.

JOHANN MAIR

A!m 21. Mai wurele Johann Mair, Tisohlermeistcr,
zur 'letzten RJuhe gebettet. -Der Tischlermeister
wL1l~de am 15. Jänner 1901 geboren und tr·at 1928
der Freiwilligen 'Feuerwehr Niederrasen bei. Bis
zum Jahr 1949 war er aktiv bei eier Feuet'wehr
tätig.

ALOIS ZINGERLE

Am 20. Juni 1980 wurde Alois Zingerle, "Pete­
rer" , unter großer Beteiligung der Bevölkerung
und in Anwesenheit 'Von ,Bezil1kspräsident Josef
Helhveger, Bezirksinspektor Ha,ns Kammerer, Ab­
schni,ttsinspektor Raimund Reiner !beigesetzt.
A!uch die Nachlbarswehren aus Rasen, Antholz und
Olang gaben ihm das 1et-zte Geleit. Alois Zingerle
wurde am 10. Jänner 191-6 geboren und trat nach
der Gefangenschaf.t im Zweiten WeLtkrieg im Jah­
re 1947 der Frei'\ovil1ligen Feuerwehr Niederrasen
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bei. Durch seine Ehrlichkeit und seine -Beliebtheit
bei eier Bevölkepung war er sehr geschätzt unel
wurde dann, 1949, zum Feuerwehrokommanelanten
gewählt. Bis ,zum Jahre 1954 hatte er die Kom­
mandantscha,f,t inne. Ein Jahr nach elem Ankauf
der ersten Motopspritze gab er aus Gesundheits­
gründen das Kommando der Frei,willigen Feuer­
wehr Niederrasen auf. Trotz seines Ausscheidens
aus dem aktiven Dienst stand er eier Feuerwehr in
allen -Belangen zur Seite.

Die ,Freiwillige Feuenwehr Niederrasen wird der
bei,den ver·stol'benen Kameraelen immer in Ehren
gedenken.

MAX ZUCHRISTIAN

Am 11. November 1980 verstapb in S-t. Pauls
nach kurzem Leiden unser Kamerad Max Zuohri­
stian.

Max trat im fernen Jahre 1946 in die F.F.
St. Pauls ein, wurde 1947 zum "Sanitäter" gewählt
und versah bis zum Toele pf.l,ichtbewußt seinen
Diens-t.

Wie beliebt unser Kamerad Max allerorts war,
bewei'st die überaus große Teioln3Jhme an seiner
Beerdigung sei tens der Freiwilligen Feue11wehr,
der Musilkkapelle, der Jäger, der Fischer sowie eier
gesamten übrigen BevölkeDung.

Die F.'F. St. Pauls wird ihm ein ehrendes Geden­
ken bewahren.

ALFRED BACHER

Am 11. Dezember 1980 wurde unter großer Betei­
ligung der Bevölkerung 'Von Rain und der IFrehvilli­
gen Feuer,wehren 'Von Rain unel Aufhofen der Feu­
epwehnkamerad AIl.fred 'Bacher zu Grabe getragen.
Als er vor 17 Jahren in seinem besten Alter zur



F.F. Aufhofen ,kam, wußten alle, daß man mit
einem tüohtigen Mann rechnen 'konnte, der keine
Mühe und Aufgabe scheuen würde. Bei jeder
Übung und jedem Eins·atz 'war er dabei. Immer
sehr bescheiden, ha.t er sich nie vorgedrängt, und,
wurde er mit einer be·sonderen Aufgabe betraut,
so ha't er sie immer mit Freude und Begeisterung
übernommen und bestens ausgeführt. Auf den Al­
fred konnten sich alle verlassen! Im Kreise seiner
Kameraden war er für seine Ruhe und ·stillen,
humOl1Vollen Einfäolle bekannt. Ahle seine Kamera­
den waren tief erschüttert, alls sie von seiner un­
heilbaren KranlclleH erfuhren. Nach einer 'vorüber­
gehenden Besserung im vergangenen Sommer hoff­
ten ,alle im stillen auf seine Genesung und auf ein
gemütliches Beisammensein. Es sonte aber nicht
so sein. So ruhe in Frieden, lieber Alfred! Deine
Kameraden werden Dich immer in Erinnerung be­
halten.

ALOIS LAMPRECHT

In Weiten tal verschied am 29. Dezember 1980
unser FeuerwehrJ<,amer-ad Alois Lamprec'ht. Unter
überaus zahlreicher Beteiligung der Ortsbevölke­
rung, z·a'hilreicher Wehr-AJbordnungen aus den
Nachbardörfern und des Bezirkes Unterpusterta.J,
der Schützen sowie seiner Arbeits,lmmeraden der
Finna Rieper, wur·de er am 1. Jänner 1981
beel~dig,t. Alois Lamprecht gehörte seit 1954 der
Feuervvehr von Wei,tental an, Von 1965 an bekleide­
te er das Amt des Kommandant-Stellvertreters.
Er war pflichtbewußt, einsa.tzfreudig und gewis­
senhaft in der AusfüJlrung der ihm anvertrauten
Obliegenheiten, Der Verstol'bene, der sich größter
Wertschätzung in der Dorfgemeinschaft und auf
seinem Arbeitsplatz erfreute, war auch über meh­
rere Jahre Mitg,lied der Fraktions- und der Gemein­
deverwaltung. Er hinterläßt die Frau, drei Söhne
und zwei Töchter.

VITUS PUTZER

Am 26. Februar 1980 wurde unter überaus gro­
ßer Betei'ligung der Feuerwehrkamerad Vitus Put­
zer vom Pschieter in Rodeneok zu Grabe getragen,

Vitus Putzer ist nach längerer Krankheit im
AI,ter von 76 Jahren ,der Gemeinschaft der Freiwilli­
gen Feuerwehr Ro.deneck, der er sei t 1943 angehör­
te, entrissen worden,

Veidl, wie er im al,lgemeinen genannt wurde,
war ein guter und treuer Feuer'wehrkamerad. Er
war schon seit längerer Zei,t Ehrenmitglied in der
Freiwi,lligen Feuerwehr Rodeneck, Er vermachte
noch seine letzten Ersparnisse der Feuerwehr von
Rodeneck.

Bei der Beerdigung sah man, daß auch der
einfache Feuer,wehrmann von aUen Einwohnern
geachtet WÜld. Die Freiwillige Feuerwehr Rode­
neck wird ihm ei,n ehrendes Gedenken bewahren.

BERNHARD FALLER

Am 28, September starb unerwartet unser Kame­
rad Bernhard Faller, im Alter von 57 Jahren. Er
stand aloS FrontsoLdat im Zwei,ten Weltkrieg, und
die Verwundung, die er damals erlitt, machten
ihm viele Jahre nooh ZJU sohaffen.

Seit der Neugl'ündung der Freiwilligen Feuer­
wehr von Scha,lders im Jahre 1964 war er deren
Mibglied, Er zeichne,te sich aus durch seine Treue
und Kameradschaft sowie seine voBe Zuverlässig­
keit. Er scheute nie den weiten Weg von seinem
hochgelegenen 'ßel~ghof zu den Proben herunter zu
kommen, was nicht geringe Opfer bedeutete.

Bei seiner Beel1digung ga.b die Frei,willige Feuer­
wehr von Schalders ihrem Kameraden vollzählig
ein ehrendes Geleit, Wir wellden dem lieben Bern­
hard ein treues Andenken bewahren.

JOSBF RABANSER

Am 25. August 1980 ist durch einen Trak,torun­
fall unser Feuer,wehrkamerad Josef R,abanser
"Gomper" ganz unerwartet schnell in die ew.ige
Heimat abberufen woriden.
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An: 30. August 1937 geboren, trat er 1955 in die
Freiwillige Feuerwehr Barbian ein und konnte so
heuer noch seine 25jä1hrige Mitgliedschaft bei die­
ser feiern. Seit 1972 führte er als Gruppenkomman­
dant seine Gl'uppe mit sehr viel Geschick und
Menschlic.hkei t.

Josef war uns ein guter Kamerad und setzte
sich auch bei anderen Gem-::inschaf,ten und im
öffen.tlichen Leben immer 'Nieder für das AII,ge-
meinwohl ein. -

Wie geschätzt er war, bezeugte die überaus gro­
ße Teilnahme der Bevölkerung und der Vertreter
des öffentlichen Lebens an seiner Beerdigung, so­
wie die vollzählige Beteiligung der Feuerwehr.J<a­
meraden, die ihn auch zu Grabe trugen.

Allen Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr
wird Josef Rabanser "Gomper" durch ,seine vor­
bildliche Kamemdschaft und Einsatlibereitschal"l
stets in lebhafter ErinlleJlllng bleib~n.

A.NTON PFEIFER

Stilfs: Am 23. 11. 1980 verstarb unser langjähri­
ges Feuerwehrmitglied An ton Pfeifer, Jahrgang
1928. Pfeifer haHe 27 Jahre lang in unserer Wehr

LUIS WALCHER

Bezirkspräsident-Stellvertreter i. R.
Kommandant-Stellvertreter i. R.

Der Bezirksverband Bozen trauert um den
Verlust des Kameraden Luis Walcher, der
seit der Gründung des Bezirksverbandes Bo­
zen, von 1955 bis 1970, die Funktion als Be­
zirkspräsident-Stellvertreter ausübte. Durch
seine kameradschaftliche und freundliche
Umgangsweise, seine, durch Besuch von
Lehrgängen in Tirol erworbenen Kenntnisse,
nahm er großen Einfluß auf den Aufgabenbe­
reich der Wehren, sei es in bezug auf Ausrü­
stung wie auf Ausbildung der Wehrmänner,
als vorbildlicher Feuerwehrkamerad wird er
dem Bezirksfeuerwehrverband Bozen unver·
gessen bleiben.

Eh re seinem Andenken!
Der Bezirk-spräsiclent a. D.:

Max Wieland

18

mit großer Begeisterung und Pflichtauffas'Sung sei­
nen Mann gestelilt. 1947 ist er in unsere Wehr
eingetreten, später zum Zugskommandanten beföl'­
dert und mit dem Verdienstkreuz in Bronze und
Silber ausgezeichnet worden. 1964 mußte Pfeifer
aus gesundheitlichen Gründen aus der Wehr aus­
treten und wurde zum Ehrenmitglied ernannt. Er
war ein Feuerwehrmann im wahrsten Sjnne des
Wortes. Groß war die Beteiligung am Begräbnis.
Seine Wehrkameraden, davon viele Pendler in die
Schweiz, verzichteten auf die Tagschicht, um ihren
Kameraden zur letzten Ruhe zu begleiten. Wehr­
männer trugen ,den Sarg, Kranz und Kerzen, vorne
schritten die Fahnenträger aus der Naohbarge­
meinde Prad und den Fr·aktionen SuJden und Lich­
tenbeI'g. Eos foLgte eine 'große AiboJ.1dnung der Weh­
ren der Nachbarorte. Er ruhe in Frieden!

FRANZ RIBUL

Am 1. September 1980 wm,de in Obervintl Zugs­
kommandant-Stelilver,treter 'Franz Ribul zu Grabe
getr,agen.

Ein außergewöhnlich langer und eindrucks\ioller
Trauel'zug gab ihni das letzte Geleit. Neben 'der
gesamten Wehr von Obervintl schritten auch zahl­
reiche ~bordnungenrder Nac'hbal'wehren sowie die
Schützenkompanie Vintil, deren Mitglied der Ver­
stonbene ebenfaLls war, im Trauerzug mi,t. Die
große An tei'lnahme der Ortsbevölkerung und der
vielen Freunde von auswär.ts war ein Zeichen da­
für, wie bekann t und belieht er allseits war.

Als 1961 die Feuerwehrgruppe Obel'vintl gegrün­
det 'wunde, war Franz Ribul von der ersten Stunde
an dabei.

Am 13. März 1976 wurde er für 'die 15jähr-ige
Mi·tgliedschaft mit dem Dienstaibzeichen in 'Bronze
ausgezeichnet. Seine Einsatlibereit'schaft war mu­
s'tergültig. Er ·war bei übungen, Eil\lsätlZen und
VemnstaHungen immer aktiv .dabei.

Nach einem ar.bei.tsreichen Leben, erfüllt von
Sorge für seine Familie, gab nun Franz Ribul nach
kurzem Leiden im Alter von 68 Jahren seine Seele
dem Schöp.fer zurüok. Er hinterläß.t die Frau und
sieben el1wachsene K,inder.

Den Mitgliedern der Frei'willigen Feuerwehr von
Ober'vintl wird Franz Ribul stets al,s guter und
hil,fsbereiter Kamerad in Erinnerung bleiben. Sje
werden in Dankbarkeit und Kameradschaft seiner
gedenken. Er ruhe in Gottes Ff'ieden!



Tech ik geg n Gefahr

BRANDSCHUTzt
MARLING - Neuwiesenweg 2

Tel. (0473) 46250



rDsenbiluer
H. SCHWABL
ROSMINISTRASSE 41
1-39100 BOZEN
TEL. (0411 J 4 44 33


